
Zum Träumen schön
Theater Impuls erfreut mit dem „Kleinen Prinzen“ im Theater am Hagen

Von Kristian Kuhnle

Andreas Wiedermann und das
Theater Impuls, das 20 Jahre be-
steht, zeigten im Theater am Hagen
zum Geburtstag „Der kleine Prinz“
von Antoine de Saint-Exupéry.

Was dabei in gut 90 pausenlosen
Minuten herauskam, während auf
der Bühne immer wieder jemand
hereinkam, war etwas Wunderba-
res. Es war verzaubernd wie die
Reste der Erinnerung an angenehme
Kindheitszeiten. Es war unschuldig
wie ein reines Glas Wasser. Duftend
wie ein Blume im Morgentau.

Diese szenische Umsetzung ist ein
weiterer faszinierender Mosaikstein
im Schaffen von Wiedermann und
Impuls. Den wenigen Kindern, die
da waren, hat es gefallen. Sie haben
ab und an auf ihre Art zustimmend
reagiert. Aber auch die Erwachse-
nen mussten immer wieder schmun-
zeln und eine kleine Träne des inne-
ren Gepacktseins laufen lassen.

Gerade die sanften Überzeich-
nungen von Figuren wie der Rose
(Urs Klebe), der König (Bernd Vo-
gel), der Eitle (Matthias Lettner),
der Geschäftsmann (Markus Beetz),
die Geographin (Christina Mat-
schoss) und der Fuchs (Lisa Erd-
mann) ergaben liebevollen Slap-
stick. Es war alles sehr kindlich
dargestellt in diesem vor allem für
Kinder und innerlich jung gebliebe-
ne Erwachsene geschriebenen Buch.

Keine Überzeichnung brauchten,
da sie aus sich selbst heraus wirk-
ten, der Trinker (Sönke Küper), die
Schlange (Christina Matschoss) und
der höflich liebenswürdig agierende
Laternenanzünder (Markus Pan-
nermayr). Kam nicht ganz, ganz
früher in der Bedeutung für eine
Stadt der Nachtwächter sofort nach
dem Bürgermeister?

Die Leichtigkeit des Textes wurde
auf der Bühne ideal umgesetzt. Man

schwebte geradezu von Szene zu
Szene. Neu hinzu kam zur Text-
Bild-Mischung im Buch das plas-
tisch Dreidimensionale des Büh-
nengeschehens.

Der Erzähler Gregory Charamsa
las mit wohltuend einfühlsamer Ge-
lassenheit und mit Fliegerbrille, am
Rand sitzend, um nebenbei auch
noch etwas Bühnenmusik zu ma-
chen. Simon Brüker als Flieger war
ideal besetzt, wie auch die anderen
immer in die für sie passendste Rol-
le schlüpfen konnten.

Constanze Fennel wurde auf der
Bühne zur Idealverkörperung des
kleinen Prinzen, der einem im Buch
eigentlich eher altersweise abge-
klärt und erfrischend naiv entgegen
kommt. Auf der Bühne wurde er
zum jungenhaften Kind, das sich

wie ein Kind bewegt. Es ist ja wirk-
lich nur ein „kleiner“ Prinz.

Sollte man dieses Buch immer
wieder mal lesen, wird man ständig
die Fennel als idealen kleinen Prin-
zen im Gedächtnis parat haben.
Und wer diese erfrischend junge
Stimme öfter hören will, der sollte
mal ins Tag- und Nachtprogramm
von BR Klassik hineinhören. Dort
taucht diese Stimme immer wieder
einmal auf. Saint-Exupéry hätte je-
denfalls an diesem kleinen Prinzen
seine Freude gehabt.

Natürlich wurde der Text ange-
messen gekürzt. Ein Grund, dieses
Büchlein wieder einmal zu lesen.
Erfrischend war, wie der Eitle zum
Trump-Verschnitt wurde. Beim Ge-
schäftsmann durfte man wieder
einmal eine alte mechanische

Schreibmaschine erleben: für Kin-
der wohl so altertümlich wie für uns
die Pyramiden. Zeitgemäß wurde
aus dem Geographen eine Geogra-
phin, die darauf auch Wert legte.

Sönke Küper (Bühnengestaltung)
stellte den oberen Teil eines kleinen
Planeten, aus dem auch die afrika-
nische Wüste werden konnte, mittig
auf die Bühne. Für die Kleidung
war offenbar jeder selbst zuständig.
Wohldosiertes Licht (und Dunkel):
Wolfgang Herrein. Für den stets
stimmigen Ton war Markus Loy zu-
ständig.

Von Schostakowitsch gab es pas-
sende kammermusikalische Kurz-
einspielungen. Am Ende dann, zu-
erst ganz leise, Barbers „Adagio for
strings“. Nach der ganz hellen
Klangstelle (Flug des Prinzen zu

seinem Planeten?) wurde die tiefer-
gelegte Coda dieser Musik sinnvol-
lerweise eingespart.

Und zur letzten Szene, so nicht im
Buch, darf sich jeder selbst seinen
Reim machen. Seit 20 Jahren glän-
zen Theater Impuls und Andreas
Wiedermann durch immer wieder
neue Sichtweisen und gelingendes
Experimentieren mit den verschie-
densten Stoffen. Weiter so!

■ Zweite Aufführung am Freitag

Eine zweite Aufführung des „Klei-
nen Prinzen“ des Theater Impuls
gibt es am Freitag, 5. Oktober, 19.30
Uhr. Karten gibt es vorab im Leser-
service des Straubinger Tagblatts,
Telefon 09421/9406700, oder an der
Abendkasse.

Mit zauberhaft präsentierten Gestalten bevölkerte das Theater Impuls die Welt des „Kleinen Prinzen“. Fotos: Ulli Scharrer

■ Theater-Rundschau

Tante Limbisch und der Leibwächter
Dr. Katharina Schmid stellte ihr neues Buch im Begegnungscafé vor

Wie beeinflussen unsere Gedan-
ken und die Gedanken unserer
Freunde unsere Gesundheit? Wo
und wie entstehen unsere Gedanken
eigentlich? Und wie kann man sie
bewusst steuern? Mit diesen und
vielen weiteren Fragen beschäftigt
sich Dr. Katharina Schmid in ihrem
jüngst erschienenen Buch „Kopfsa-
che gesund. Die Wissenschaft ent-
deckt die Heilkraft der Gedanken“,
dass sie vor rund 100 Zuhörern im
Begegnungscafé der Christuskirche
im Rahmen einer Lesung vorstellte.

„Wir haben nicht mit so vielen
Leuten gerechnet, das Interesse am
Thema ist offenbar sehr groß.
Schön, dass Sie alle hier sind“, be-
grüßte der Leiter des Begegnungs-
cafés, Carsten Bonas, die Gäste.

Dr. Katharina Schmid hat ihre
Ausbildung zur Fachärztin für Pa-
thologie und zur Allgemeinmedizi-
nerin an der Medizinischen Univer-
sität in Wien absolviert. Zusätzlich
ist sie wissenschaftlich und lehrend
tätig gewesen. Ihre Habilitation zur
Privatdozentin ist 2011 an der Me-
dizinischen Universität Wien er-
folgt. Im Oktober 2009 hat sie ihre
Facharztpraxis für Pathologie in
Straubing eröffnet und arbeitet
seither als selbstständige Patholo-
gin. Bereits seit ihrem 18. Lebens-
jahr interessiere sie sich für ganz-
heitliche Gesundheitskonzepte und
habe daher eine Ausbildung in Tra-
ditionell Chinesischer Medizin
(TCM) gemacht, berichtete Dr. Ka-
tharina Schmid. 2016 habe sie
„Happy & Healthy – Institut für Le-
bensfreude und Gesundheit“ ge-
gründet, wo sie Gesundheitsbera-
tungen anbiete und Vorträge halte,

die sich mit der Förderung von Ge-
sundheit befassen.

„Ich bin eine eingefleischte Na-
turwissenschaftlerin. Trotzdem in-
teressiere ich mich schon seit sehr
langer Zeit für die Macht der Ge-
danken. Mit 20 Jahren habe ich ei-
nen Kurs besucht, bei dem es genau
darum ging. Damals galt so etwas
aber noch als total esoterisch und
abgehoben. Gedanken wirken sich
massiv auf den Verlauf und das Ent-
stehen einer Krankheit aus.“ Und
darum gehe es in ihrem Buch: „Sie
können Ihr Immunsystem mit posi-
tiven Emotionen stärken. Unsere
Gedanken führen zu Veränderun-
gen in unserem Gehirn. Wenn man
sich beispielsweise selbst nicht mag,
ist man offen für Erfahrungen, die
dies bestätigen. Hat man aber eine
positive Grundeinstellung zu sich

selbst, verzeiht man sich selbst viel
mehr und steht schneller wieder
auf. Diese Grundeinstellung lernt
man als Kind. Sie ist tief in der Per-
son verwurzelt. Durch Mentaltrai-
ning kann man zielgerichtetes Den-
ken lernen und sie überschreiben.“

Das Buch ist in mehrere Kapitel
gegliedert, die man in beliebiger
Reihenfolge lesen könne. Diese sind
unterteilt in verschiedene Fachbe-
reiche wie Psychoneurologie, Gene-
tik und Quantenphysik. Ein Ziel ih-
res Buches sei es, dass die Fachrich-
tungen besser zusammenarbeiten
und nicht wie bisher getrennt.

Katharina Schmid las einige Sei-
ten ihres Buches vor. Dabei schmun-
zelten die Zuhörer an einigen Stel-
len, denn die Autorin erklärt hoch-
komplizierte Sachverhalte bildhaft
auf unterhaltsame und leicht ver-

ständliche Weise. So nennt sie den
Hirnstamm, welcher dem ganzen
Gehirn eines Reptils entspricht und
für unser Herz-Kreislauf-System
zuständig ist, süffisant den „Leib-
wächter“. Die „Säugetierareale“ im
menschlichen Gehirn, das Zwi-
schenhirn und Teile des Großhirns,
verantwortlich für Gefühle, trieb-
haftes Verhalten und Gedächtnis,
heißen bei ihr „Tante Limbisch“.
Das Großhirn, fachsprachlich Neo-
cortex, sei evolutionär neu beim
Menschen. Es sei verantwortlich für
das bewusste Denken. Schmid er-
läuterte das Zusammenspiel der
drei folgendermaßen: „Der Leib-
wächter will, dass alles immer
gleich bleibt. Tante Limbisch
braucht Sicherheit, Gemeinschaft
und Liebe. Das Großhirn will Neues
erleben und erfahren.

Fühlt Tante Limbisch sich wohl,
funktionieren Atmung, Verdauung,
usw. gut, denn der Leibwächter hat
keinen Stress. Fühlt Tante Limbisch
sich unwohl, hat der Leibwächter
auch Stress: die Atmung wird
schnell, die Verdauung funktioniert
nicht mehr richtig, wir schlafen
schlecht. Wenn ich nun etwas Neues
machen will – das möchte das Groß-
hirn nämlich – dann muss ich es
Tante Limbisch und dem Leibwäch-
ter so verkaufen, dass die keine
Angst bekommen.“

Als Beispiel für ein gelungenes
Zusammenspiel nennt sie die Ehe-
schließung: „Der sichere Hafen der
Ehe: da fühlt sich der Leibwächter
sicher, bei Tante Limbisch wird das
Bedürfnis nach Familie und Nest-
bau gestillt und der Neocortex freut
sich, weil er das zum ersten Mal
macht.“ -mab-

Dr. med. univ. Katharina Schmid stellte ihr Buch im Begegnungscafé der Chris-
tuskirche vor und zog rund 100 Zuhörer in ihren Bann. Die Zuhörer zeigten gro-
ßes Interesse am Thema.

Gymnastikgruppe
Body-fit ausgezeichnet

Der Bayerische Turnverband hat
die Gymnastikgruppe Body-fit mit
dem Prädikat „GYMWELT-Verein“
ausgezeichnet. Bei der Jahresver-
sammlung hat die Vorsitzende des
Turngaus Donau-Wald, Julia Both,
die Urkunde der Body-fit-Vorsit-
zenden Margita Lorenz überreicht.
Dem Verein wird bestätigt, dass er
viele Möglichkeiten im Breitensport
aller Altersgruppen anbietet. Ab
Montag, 1. Oktober, beginnen die
Angebote des Vereins wie Pilates,
Bodyforming oder Tanz-Aerobik.
Das detaillierte Programm gibt es
unter www.body-fit-sr.de oder im
Veranstaltungskalender unserer
Zeitung. Auskunft gibt Margita Lo-
renz, Telefon 09421/33935.

Margita Lorenz von Body-fit (links) hat
die Urkunde von Julia Both, Vorsitzen-
de des Turngaus Donau-Wald, entge-
gengenommen. Foto: Body-fit
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